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Deutsche« Jettuns 
Organ für die deutsche Minderheit im vravabaoat 

im Zeichen der Ausländsdeutschen 
Vom Fefizug der V.D.A-Cruppen aus allen deutfdifpradiit 
des Vereins für das Deutschtum im Ausland in der C 

Gauen, die zu der großen Tagung 
\arJt zusammengekommen waren 
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gesamten katbolt'chen btiiMrtien WeU 

JVurftbifdjps 3 » U n « <Mpter von 
Mespclbrnnn.deindic^ründungder 
Würzburger Universität zuge>chrieden 
wird Tatsachlich gehe >1« schon aus 
i>ürstbi>»os Sgloflstein in» Aadre l4«S 
zurück: bnmul» tonnte sie sich jedoch 
nicht hallen und wurde ent 180 Zadre 
spüter von Kürstdischof von Mespel 
drnnn zu neuem, dauerndem Leden 
wiederenveckt t 

D e r Wrbanft des Neich<ehren> 
male* lebt noch S Nachdem d lange 
still war um die Plane zum « a u 
det deutschen R«ich»ehrenmal»». ist 

t tn Berlin eine Au»stellung er-
»Nnet worden, die Sntwllrle deutschrr 
Künstler zum Bau des Male» im 
Walde von verta ausweist. Sin Prei« 
rildter-Kollegium von Silnsileni und 
Gartenbau «»rchitetten da« zwanzig 
dieser «intwür'e aulgezeichnet. S o ist 
wenigsten« wieder eme Anregung zur 
Weiterarbett gegeben 

Unwetter wütete an »er M o s e l . Der »auvtsachli« zwischen Koblenz nnd Eochem niedergegangen» WoNendruid oerur!a»te schweren -»ade» 
und sorderte sogar Meulchenlebrn - Link« ein Bild der tosenden Mut tn den «traft»» von All!» an der Mosel, recht» die Trümmer von drei 

niedergedrochenen Hausern, in denen drei Menschen um» Leben kamen e.3.T>. 



TAGE 

» 2 » « » e . L « f t und k>a«S skr 
o l l e ! " ÖberMitf ilb« einen 
Teil der diesjährigen Berliner 
Sommer«chau. der dem »An-
dem»««»' gewidmet ist. I m 
Hintergrund ein «robziigig an-
gelegter Terrassengarte» & 

,,t» X s « fiter den Zllpeu. 
Tat zweite im Auftrage der 
italienischen Regierung gebaut« 
Dornter-Aronftugboot ik fertig-
gestellt und hat seine Probe-
flögt gut absolviert. Eo wurde 
e» über die Alpen ge>llhrt. um 
im italienischen «rieg»hafen 
Spezia übergeben zu ivcrderi 

Soiantr 

N e w Vor» feiert 
den 2(M). v»eb«rt»tag 
be i ersten amerika-
nischen Präsidenten. 
Darstellung des Empfanges 
von Washington im sichre 
1789 durch die Ktadtvater: 
Oberbürgermeister Walter 

begrüßt .Washington" 

» e r ftüalg von I t a l i e n eröffnete die 
«»nftauoftellung »er deutsche« KSnttler 
w der Billa Mosfinia tn Rom. — König Viktor 
wird bet feiner Ankunft in der Akademie von 
den Kindern de« Direktor» mit einem Blumen 
strauft begrllkt. Hinter ihm der deutsch« Bot-
schuft« in Rom. v. Schubert X». 



Sine fast vollkommen a u * 
geschrieben« Handschrift mit 

markanten gorin eigen 
heilen, die typischen Schrift 
zeiche» eine« Mädchen» in 

der Zeit der Pubertät 
<1»t«hrig>. Schon der frei ge 
wädlie Tert zeigt all« 
Üderspaiinihelien de» Back-
fischaller«. Die Korm der 
Buchstaben ist «ig«nwilligx 

nicht» darf so g«macht 
werden, wi« «» l>i»6«r in 
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b«t .Kindheit" gemacht werden mußte. D a r « « wird auch der Federhalter 
so gehalten, da» die affeklierte Link»schrägh»il der Schrill herauskommt. Die 
winklig« Koni, der »leinbuchstaben bekoinmt unmotiviert» Rundunaen, die Haken 
des . n ' werden originell, die Verwendung von Rufzeich«» nnd «»tanl«nstrtchen 
oder «edankenpunklen steigt: alle» Bezeichnung für etwa», da» man nicht au» 

drücken kann oder will 

Rinber1<t»rift unterscheidet sich von der de« Ertzchjienen darin, daß die Anfänger de» 

$ j Schreiben« die Schreibtechnik zwar beherrschen, dr »och kein« persönliche, ausgeschriebene 

Handschrift besitzen. Der Schreibimpuls reicht flê muzr für «inen kleinen Bestandteil eine» 

Buchstabens au«, etwa für ein«« Ausstriche dann n»Hrt,«s«tz< und der nächst, Strich wird 

wiederkehren. Die Exaktheit der 

der geilen wird ungenauer, 

zunächst auf den Schreibrhythmus 

I n dieser Ermüdung stnd nun 

ar. die dem Arzt, wenn er sich aus 

gemalt. So ergeben sich gewisse Ermüdungszeichen. 

Strichanfügung und die Treffsicherheit werden geringir. 

Bei der Kinderschrift wirkt sich die Ermüdung de« 

aus: st« ist in d«r Wiederkehr ähnlich«? Schwankungen 

charakteristisch« Ausdruckssormen tn der Schrift deutlich 

die Deutung von Schristzeichen und Schriftproben versteht, chlige Ausschlüsse über Veränderungen 

der Kinderschrift durch Ermüdung, Erholung und Kon, »«iionsschwSch« geben. Mach Anstchl 

prominenter Srzte auf diesem Sebiet. wi« Pros«ssor PaZ Mrrger von d«r Berliner Aniversttät. 

stnd Erkrankungen eines Kindes aus der Veränderung 

veränderten Beweglichkeit des Kindes, zu schließen. 

Niederschlag mit absoluter Eigenart und Deutlichkeit 

m«s<u««i 

in MMtri 

vhnten Bewegungen, also aus der 

narten der Bewegung haben ihren 

ist des Kindes. Dies« Bewegung«. 

eigenarten könn«n nun spontan«! Natur s«in od«r von chi» her bedingt, je nachdem das Kind 

nach einer Borlage, «inem Diktat in d«r Schulstund« schreibt od«r zu Haus«, ohn« psychische und 

technisch« Hemmungen. Buchstaben an Buchstaben reiht. Ohne Kenntnis des Kindes aber »in Ar te i l 

nur aus der Schrift abzugeben, ist unmöglich. «b«nsowenig wi« aus d«r Schrill allein auf das Al ter 

des Kindes ein Rückschluß möglich wäre. Dazu kommt, daß aus der jeweiligen Schriftprobe nicht 

erkennbar ist, ob diese Probe der Niederschlag der gewohnheitsmäßigen Bewegungen diese« Kinde« 

ist: auch die A r t de« Schreibmaterial« hat «inen größeren Einfluß al« so mancher psychisch« Tat-

brstand. Wichtig ist. zu wissen. auf welchem Papier, mit welcher Feder, aus welcher Anterlage. 

mit welcher A r t von Tinte, in w«lch«r Lag, g«schri«brn würd«, also ob all« di«se Borbedingungen dem 

Kind gewohnt oder ungewohnt waren, ehe der Arzt daran geht, die Ursachen aufzudecken, die zur 

Verschlechterung der Schulleistungen de« Kinde« oder zu pädagogischen Schwierigkeiten geführt haben. 

So ist e« dem Arzt sehr ost gelungen, in der Schule dahin zu wirken, daß die Kinder mit einer 

ihnen besser liegenden Feder schreiben durften. Kinder mit kräftiger Muskulatur und starker Energie 

mit einer harten, schwächliche Kinder mit einer weichen, so daß dies« k«in« zu groß« Muskel-

anstrengung aufbring«n mußten, wodurch sie früher rasch ermüdeten und ihre Leistungen schlechter 

wurden. Die schlecht« Konzentrationsfähigkeit wi« di« Konz«nteationsunsähigk«it stnd demnach sehr 

ost nur scheinbar vorhanden, wosern di« Diagnos« lediglich aus einer bestimmten, zusälligen Schrift-

Dieser «lssährig« Jung« z«igt fein gesunde«, kraftvoll«» T«ntperam«nt durch «„bringen von Schristdruck an d«n Quer 
sirichen t*« „d". Interessant ist da» Bestreben, sich von der Schulvorlag« freizumachen. an der Beninfachun» bestimmter 
komplizierter Buchstabe», z. B. de» Di« Schrift ist l«l«rlich. ordentlich nnd deutlich: «» ist di« Schrift ein«» « a l u r 
burfchen mit m«hr kSrperluti gerichteten Interessen. Dt« Klarheit d«r Schriltzüg« läßt aus «inen r«al »ing«st«Ilir» M«n'ch«n 
ichtteS«»: die lldergangsjahre stillen ihm noch keine tiefern, Problem«, die sei» ««roin'vstem au» dem «leichgewtchl dringen 

Da» B«if> 
'chliiftreich. l 
de» nerv» 
find in ih 
die latetm« 
«nlstande». I 
n«nd«n< 
heilen der I 
vor»«ick 
während (t l 
»mniffen I 
Richtemb 
probe, dies 
in derBu 
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I el'iäbrtgrn Junge» ist belonder» a»f 
k schon im Bild die tvpifche »iei,barkeil 
istadlkinde». Die beiden ifectrt'irrubeii 

Medenheit für den >rzl von Wichtigkeit: 
twcki. dt« deutsch« vor den Somiurrs«ri«u 
»ichiver tonzenirierbaren. al>o schlecht Irr-
Ut e» nicht leicht, sich für die vielen Einzel 

Buchstaben zu sammeln. über d«r»n 
men er sich «igenwillig hinwegsetzt, 

e eln'achen Lateinschrift diele Eigenheiten 
lii Nd»tbmu»störung«n. erkennbar an der 
,Irr Grund,«ile in der b«utkch«n Schritt-

! Parallelität der Abstriche, der Wechftl 
che, dt« g«leg«ntlichen Korrekturen geh«n 
I auch auf Ermüdung zurück 

»m fitti /?»•»»* 
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sich ungünstig auswirken kann. Da Ermüdung und Erholung mit großer Sicherh«it aus d«r Kinder» 

schrist sestzust«ll«n stnd. giwinnt man «in«n obj«ktiven Maßstab sür di« Auswahl d«r Kinder, dt« 

zur Erholung verschickt werden sollen, und «in Ar te i l selbst über den Erfolg einer Erholung», 

kur. ohne von subjektiven Berichten der Eltern und Lehrer abhängig zu s«in. Kindern, di« der 

Durchschnittsleistung ihrer Klaff« im Diktat nicht nachkommen, wär« vielleicht besonder«» Schreib-

unterricht zu erteilen. Für den Arzt ist es wichtig, die ersten Anzeichen einsetzender Pubertät 

früh zu «rk«nn«n, w«il «r in di«s«n Anzeichen Erklärungen für ausfälliges B«n«hm«n, b«fremdend«s 

Verhalten finden kann, di« ihm sonst un«rkiärlich bleiben, weil die psychischen Veränderungen nicht 

immer mit d«n körperlichen zusammenfallen. 

I n der Wiffenschast von der Schrist steckt ein richtiger Kern, der dem Arzt in der Behandlung 

gesunder und kranker Kinder »st wertvolle Dienst« leistet. Ab«r di« graphologisch« Diagnos« hat 

nur praktisch«« Wert in Verbindung mit einer genauen ärztlichen Antersuchung des ganzen 

Kindes, von dessen Wesen und Äußerungsmöglichkeilen di« Schrift nur «in«n kleinen Ausschnitt 

gibt. all«rdings mit wichtig«n Ausficht«» und Ausschlüss«n für das ganz« Seelenleben des Kindes. 

Graphologie - ein Hilfsmittel der ärztlichen Diagnose ? 
Was kann der Arzt aus der Kinder-Handschrift sehen? 

Diese» neunjährige Mädchen f,«ht bereit« an d«r Grenze zwischen Kindheit und B«ginn 
der Pub«rlät. Dir -chrif» zeigt da» deutlich« ««streben, von den «rt«rnt«n formen 
sich sr«izumach«n und in den «Grenzen der L«»dar1eit dem «ig«n«n ««ichnwck b«r«it» 
zu 'olgen. Interessant sind die Perändeningen d«r Propo«ion«n zwischen Kurz-
und Langbuchstaben, da» «u»>chlejs«n d«r hart«» Eck«n d«r Kl«induchstad«n, «in 
Zeichen «tne» weichen, anlchiniegsamen Charakter» und ein«» Ä«fÜhle» der Unt«r> 
ordnung. Dt« Schrist !«Ibst spricht nicht allzuviel von Phantasie und origineller 

Eigenarl diese» Mädchen» 

probe des Kindes gestellt wird. Denn «s gibt Fälle, wo Mt »scheinbar lonz«ntrationsunfähig« Kind 

nur in einer bestimmten Situation schlecht schnibt, -vctNtck dasselbe Kind bei günstigen Bor-

bedingungen sonst sehr gut schreiben kann. Von vornheret» «eck gilt es al« »««geschlossen, daß etwa 

«in Zustand vorli«gt, d«r erfahrungsgemäß di« Handschris? t«M Kindes beinträchtigt. wi« Schwach-

stnn oder Veitstanz. 

Die richtige B«urt«ilung des Falle« verlangt ein, W * Reibe diagnostischer «berlegungen. 

wodurch der Rhythmus einer Kinderschrift b««inträchttgt a*efc gestört wird, sei es, daß das Kind 

durch eine schwierig« Ausgab« n«rvös und deprimiert »irt. >,|ii es daß ein Kind mit bestimmtem 

Temperament gezwungen wird, ein, gleich« Form d« kwtatbnvegung zu «rl«rn«n. di« vi«ll«icht 

von «in«m anders gearteten Kind ohne Schwierigkeil eutzifutbrm wär«. 

W«lch« Gesichtspunkt« erg«b«n sich nun au« di«s«n °llgch»«,nen Ausführungen des Arztes? 

Schwierigkeit«« im Schulunt«rricht Nnd m«isten« zu betet«. r,i»d«m man den Kindern gestattet, mit 

einer Feder und aus einem Papier zu schreiben, dt« l&w# B w " . Kinder, die fich nur schwer zu 

konzentrieren v«rmög«n. verschone man mit einer St«g«r«», der Ansprüche, da jede Aberlastung 



Von Rundstrahlwerfern und moderner EmpfangstediniK 
«Ähnlich wi» btr Abstand eines Flugzeuges von der Erdoberfläche kann heut« 
* * dank d«r neuesten Forschungen über den Sinfluh der Atmosphäre auf di« 
Ausbreitung der elektrischen Wellen auch die Höhe der sogenannten .reflektje-
renden Schichten", di« sür die Rundfunksendung am günstigst«» liegen, gemessen 
werben. Für di« «inz«ln«n Sender ist dies« Tatsach» auch d««halb von b«son» 
derer Bedeutung, weil gleichzeitig festgestellt worden ist. daf> auch di« Reich-
w«i t« der Sender von der Atmosphäre in ihrer Eigenschaft als tragende« 
Medium abhängig ist. — Die modern« Antenn»nt«chnik hat sich diese Neue-
rungen sehr bald auch praktisch zunutze gemacht. So erhielt der neu« d«utsch« 
W t l t r u n d f u n k s « n d « r vor kurz«m «in« R u n d s t r a h l w « r f « r a n t « n n « . 
deren Drähte au« vier übereinander liegenden Quadraten bestehen, wodurch 
eine nach allen S«it«n gleich gut« Funksendung «rzirlt wird. — Sin« zw«ite 
Antennenneuerung dient dem gw«t, den lästigen Nahschwund <Schwan-
kungen zwischen brüllender Lautstärke und völligem Verschwinden) zu besei-
tigen, AnterAnwenbung derLehre von den »reflektierenden Schichten" hat man 
dies« Aufgabt durch Ausstrllung von R« ih«nan t«nn«n gelöst, di« di« ein-
zelnen Ant«nnenau«strahlungen in eine vermittel« der StrahlungSenergie be-
sonder« ausgesuchte Strahlebene konzentrieren und so den Nahschwund zum 
Ausgleich bringen. — M i t der Sinsührung dieser wichtigen Neuerungen für 
Fern- und Nahempfang hat man da« Ansichtbart und Eebeimni«vollste am 
Rundfunk, di« . W e l l e n r « i t « r d«r L u f t ' , noch b«fs«r organist«rt al« bi«h«r. 

Di« gröher« Durchschlagskraft, di« die 
mod«rn«n Sender im allgemein«» erhallen 
haben, haben aberauchdieRadiofabriken 
vor zum Teil ganz neue Aufgaben in ihrer 
eigenen Organisation und dem Aufbau ihrer 
Produkte gestellt. Notwendig für eine mo-
dern«, leistungsfähige Fabrik ist daher, dah st« 
d«nMafch i»«»park selbst zur Verfügung 
hat. um bei einem oft notwendigen plötzlichen 
Wechsel vom Alten zum Neuen jederzeit di« 
«rfordrrlich«» Si»z«lt«tl« und Vorrichtung«» 
zur Hand zu haben. Ebenso wichtig ist.dahdie 
O r g a n i s a t i o n d«S P r o d u k t i o n S a b -
lausS aus äuherfte Pünktlichkeit und genau 
eingerichtet« Handgriffe abgestellt ist. 

Die un« die«bezüglichvonein«rführenden 
europäischenFabrik. derReico-Radio,Berlin, 
freundlichst überlaffenen Bilder gewähren 
einen Einblick in diese Erfordernist« einer 

modernen. l«istungSfähig«n Radio-
Unternehmung. 

Da« Rohchassi« «im Vorder 
gründ de« untersten Bilde»?, auf 
der die einzelnen T«il« bis zum 
fertigen Gerät montiert werden, 
wandert vonArbeiterin zu Arbet-
terin, bi« e« nach v i e r m a l i g e r 
P r ü f u n g , die «benfall« während 
de« Produktion«prvz«sset vorge-
nommen wird, am Ende de« Lauf-
tische« fertig dasteht, um sodann zur 
endgültigen Kontrolle zum eigent-
lichen P r ü f stand zu gelangen, 
wo di« Prüfung in ein«m des onder« 
eigenartigen Raum, dem .Fara-
daysch«n Käsig', vorgenommen 
wird. Diese interessant« Leistung«-
Prüfung wird nicht mit dem Gehör 
sondern optisch mit besondere« 
Meßgeräten ausgeführt, da eine 
Gehdrprobe mehr oder weniger 
subjektiv bleiben muh. Auf dies» 
Weis« wird also h«ut« auch di« l«tzt« 
Möglichkeit, «in irg«ndwi« f«hl«r-
hafte« Gerät auf den Markt ge-
langen zu lassen, beseitigt. 

Pdoto« Retco 

HerltrUnn« t r l modernen 
(fmtifonftrr* von Rodchasst« 6t« 

zum fettigen Gerät 

Leistung«-
prSfun« im 
abgelchirmten 
»Faradavschkn 
«iftg" 

Tlt Rundftrahl» 
werserNntenne de« 
deutsche» tvelt rund-
funke« 

U n t e n : 
« l e die elektrische 
W ( l « im « r e » z . 
«ebte» der K tm> 
>»d«r» «edroche» 
Wirt (S — Lend-sielle. 

E " <Jmpf«tM«or!, 
K.Sch- Reffektteiende 
Schicht» 

Wellenlä»»» 

10000—2000 
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IWnwne>tuif«)Br4 

V<r1schaf«l. ». 
(nach Adschl. ». Vofachr) 

3P»Uot 
x»„df>-iiti»»u,ii 
Äan»riUi» 
Ultra tu rzw»»ki> 

1 r 
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^rühjahr»-Mode«sch»u auf bra 
Kon d«r ganz kurzen Jacke di» 
Krühiahr»ula«t«l, der di» zu den st 

stnd alle Stufe« vertret> 

Kreuzworträtsel 
w a a g e r e c h t : I. Tochter «gam«m-

non», 5. germanischer Volt. C. «itemah-
lw d«< Z«u».». Hirschart, 10. N«d«nsluß 
der Dona«. 1l. tlal. »eigenbauer, 
12. Ruinenfiadt i» Sstd-Babi,lont«n. 
IS. Italienische Tonftuf«. 14. Sltefte la 
teinifche vid«lilb«rsetzung. l«. Wald-
gott. 1«. S«g«lftange. 20. norddeutfche» 
Aedirge, 21. gtsch, 22. Wafserwaag«. 

Senkrecht: I.Bund. 2. «eidlicher 
Vorname, 3. italienischer Maler, 
4. Papagriniart, 6. Si«ge»sre»d«, 
7. Patriarch, 9. orientalisch«» Sauf-, 
dau», 14. »r«uzinschrift. 15'. asiatischer 
See, 17. fttsch. 19. englische« vi«r. IM 

Scheinbarer Widerspruch 
Wer ist eigentlich d«r lang« fchmüch-

ttg« Herr dort driiben t" 
Da» ist ja unser Krri»arzt". 

D a « schlicht» Strastenkleid au» «e»rg«tt«-J«rsry mit 
f«in«n grad«« Lini«n wirkt durch die St«stmust«rung in 
sich; die handgedikelte «arnitur lhier schiparj qeld zu 
kobaltblauem Stoff) o«rrät den Wi«»«r «eschaiack. — 
Auch dt« Hal»k«ti« wiederholt di« Farb«n de» lN«ide» 

.»r«l«arzt> Sia, wiflen Si«. d«« yStt« ich 
mir etg«ulich runder vorgestellt"! 151. 

Rückwärts 
Di« Spielleitung hat beut versagt, 
Drum had ich ein«« Stretch »«wogt. 
De» Namen had ich umg«drehl: 
»in Schweizer Berg >«tzt vor mir steht. 

« . H - e . 

Zusammensehrätsel 
Aut nebeniieh«nd«n 16 Teilen ist «in Quadrat 

ju bilden. V. H. 

M a r i a fttit 
B r e m e n 

Besuch». 
kartenrätsel 

Wa» ist grau «lit» «atte? 102 

Auflösungen aus voriger Nummer: 
« r e u ,w ortrt i tse l : Waagerecht: 1. Siamese. 

X Stier, 3. Verlust. 4 der, 6. S««, 6. »ord, 7. «eil, 
8. Donau. 9. Ursel. 10. «ri-g. II. «eorg, 12. M«t. 
IS. Nominativ. S«nkr«cht: S. Vera, 4, Don, 
S, Kobra, 12,mir, 14, Jnsterburg, IS. Maiglöckchen, 
IS. L trab bürg. 17. Teer. 18. Si». 19. Lepra. 
*1. «po». 21. tkmll, 22. Tim. 

dem »e««pl»tz . 
di» zum lang«» 

Knöcheln reicht, 
vertreten 

Was 
trägt man 

im 

Sommer? 
De» Mirderrock kämmt » t e d e r »« 
Vhre«. Selbst i« »l«gant«r ««»-
lithning. hier au» schwarzem Marocain. 
wird «r wl«d«r vt«l g«trag«n. « in 
Ucicharttge« ASckchen ist zug«g«brn, 

well die Unterdluf« au» w«if>«m 
Organdy mit den kleinen PuffSrmrln 

nur I«tcht ist 

D e r weichgefchwungene 
Florent iner für de« Hochsommer? 
der Kopf ist niedrig: den Rand ziert 
ei« tlb»rhäng«nd«» Samtband und 

leuchtend« Kirschen 
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3 m u L e d e r s a G s t s G e u 

B a u e r u h a u s 

ZAmtebee i seene W e t t e e f n ö n e 

wenigen deutschen Sauen hat sich 
da«Dolkstumso unverfälscht »rhal- " 
ten wi»i»Ni»d»rsachs»n.j«n«mLan» 

de. bat sich von der holländischen Grenze 
bi« zur Slbe und von der Nordsee bi« zum Kar, erstreckt, tn der Hauptsache 
also di« Provinz Hannover und den größten T«il Westfalen« umsaht. 

Da« niedersächstsch« Bauernhau« hat heute noch di« Form wi« vor vi«l«n 
Jahrhunderten,und zeugt h«ute noch von d«rkraftvoll»»Sinh«it zwischen 
Mensch und Natur, Durch da« tief herabgezogene Dach wird sein gu 
sammenhang mit d«mBod«n betont und durch da» Grau und Grün 
d«« b«moost«nStrohdach«« nochverstärkt.—D«m «insachen.wohl» 
geformten äuft«t«n Gefügt entspricht auch da« Innere de« 
Niedersachsenhaus»«, besten wichtigster Teil di« Di«l« mit dem 
Fielt ist. Hier spielt» sich fast au«schiiehlich da« häu«licheLeben 
ab. Srst später baute man Kammern und Stuben an. I n der 
Mit t« oder an einer Wand steht der m»ist au« rohen Ziegeln 
gefügt« Herd, der nacht« mit dem eisern«n Fü«rstütp«r über-
deckt wird.damit dieGlut unter derAsche weitergiimmen kann. 
ohn« Schaden anzurichten. Darüber hängt der Keffelhaken, «in« 
g«zähnt«, unten umgebogen« Stang« mit seitlichen Tüllen, in 
die d«r lichtsp«ndendeKienspan gesteckt würd«. Da«Tag««licht 
fällt durch kl«in«. ost mit buntb«malt«n Sch«ib«n verziert« 
F«nst«r, di« m«ist«n« von Freunden od«r gut«n Nachbarn in 
Erinnerung an di« Hu«börn «HauSrichtung» zum sogenannten 
Fensterbier gestiftet wurden undauherd»rIahr««zahlundd«m 
Namen d»«Stist«r« Sprüche enthalten. So fand ich an einem ur» 
alten Dauernbau« im Hannöverschen die Worte: »Wenn Mihgunst 
mich gesresten / Wäre meiner längst v«rg«ss«n / Ich l«ide. m«ide, b«t« 
und arbeit». 16S3." Don der Diel» führt eine Mitteltür. dieGrotdör, auf 
den Hof, Von ihrem hinteren Teil, dem Flett. tritt man durch zwei kleiner« 
Seit«ntür«n in»Fr«i«. A n der langen Wand. derHowand.glänzten aus hoben 
Borden zinnerne und tönern« Teller. Töpfe und Schal«n,d«rHau«frau«n Stolz, 
Am Speckdiemen hingen Schinken. Würste undSp«cks«iten. Bor d«m H«rd« standen 

--t 

Xxti 
«ieder-

ftchstsch» 
B ä u e r i n n e n 

bet einem ge-
mütlichen „ S d m a i f * 

Stühle oder eine nieder« Bank mit Sitz»n 
au«Binf«n oderW«id»ng»stechl A n dem 
langen, «ich«n«n Shtisch vor d«m Fenster 
wurden die g«m«insamen Mahlzeiten g«-
nommen i jrder hatt« s«inen bestimmten 
Platz.Messer, Gabeln undfelbstgeschniht» 
Holzlöffel hingen in »in»m L«d»rri«m«n an 
der Wand. Di« Hau«frau kocht« einfach«, 
aber gesundeHau«mannstost, d«nnst« be-
schäftigte sich n«b«nber noch mit Buttern. 
Käsemach«n, Spinnen und Weben, kocht« 
in d«m Grapen über dem H«rd« für di« 
Schwein«, sorgt« für di« Küh« und da« 
F«d»rvieh und hatt« zu tan lagau«, tag-
«tn. Di» Männ»r hatten auf d»m Feld« 
oder in derGrotdäi lgrohen Diele) zutun, 
im Winter jedoch bemalten st« die Türen 
oder verzierten Truhen. Schränk«. Wi«-
gen. L»hnstühl« mit Schnitz»r«i«n. Auch 
Stöcke, Schirmgriffe. W«tterhähn« und 
sonstige« würd« von kunstfertigen Händen 
geschnitzt. Di« n«u« Zeit mit Maschinen, 
Hast und Lärm v«rsch«ucht» di« früher« 
Geruhsamkeit im niedersächstsch«» Bau-
rrnhau«, konnt« aber da« «cht« Dolk«tum 
nicht v«rnicht«n. da« von G«schl«cht »u 
Geschlecht weitergegeben wird. 

2» steht da» Alet t in e i n e » nieder-
sachsischen B a n e r n h a u s e an« 

W i e da« niedersächstsche 
B a n e r n h a n » gebaut » i r d s 
Modell eine» Hanse» an« Weddel. 

Bezirk O»nadrück 

„ » t f e t u » , et«»» BterUtnde» 
B a n e r n stude 


